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«Im Alter steigt der Qualitätsanspruch»
KKLB BEROMÜNSTER EMIL STEINBERGER UND ROLF LYSSY WAREN DIE ERSTEN GÄSTE DER VERANSTALTUNGSREIHE «INNOVAGE IM KKLB»

Das neue Projekt von Innovage
und KKLB lädt interessante Per-
sönlichkeiten zum Interview
und anschliessenden Gespräch
mit den Besuchern ein. Den Auf-
takt zur allerersten Veranstal-
tung bildeten am Montag Emil
Steinberger und Rolf Lyssy.

Die neue Veranstaltungsreihe «Inno-
vage im KKLB» legte am vergangenen
Montag einen gelungenen Start hin:
Über 60 Personen folgten der Einla-
dung nach Beromünster in den ehe-
maligen Landessender, wo sich Emil
Steinberger und Rolf Lyssy den Fragen
der ehemaligen SRF-Journalisten und
Innovage-Mitgliedern Peter Gysling
und Toni Zwyssig stellten.
Das bekannteste Werk von Regisseur
Rolf Lyssy ist der 1978 erschienene
Kinofilm «Die Schweizermacher», in
welchem Emil Steinberger die Rolle
des Einbürgerungspolizeibeamten
Moritz Fischer spielt. Lyssy meinte, er
habe die Rollenverteilung schon vor-
genommen, bevor er Emil überhaupt
angefragt habe. «Ach ja?», quittierte
Emil die Aussage mit breitem Lachen.

Er habe sich nie als Schauspieler gese-
hen und habe gedacht, er könne das
nicht: «Doch dann las ich das Dreh-
buch und stellte fest: das bin ja ich!»
Einig waren sich beide Gäste darin,
dass der Film auch heute nichts an
Aktualität eingebüsst habe. Im Gegen-
teil: «In den Köpfen hat sich nicht viel
geändert. Es gibt immer noch zu tun»,
so das Fazit von Lyssy.

Qualitätsanspruch steigt im Alter
Während rund einer Stunde diskutier-
ten die beiden Persönlichkeiten über
das Altern, Glücks- und Schicksalsmo-
mente, aber auch über die massiven
Veränderungen in der Fernseh- und
Kinowelt. Und natürlich durfte auch
das Thema Humor nicht fehlen. Bei
seiner Filmarbeit suche er stets das
Lustige, sagte Rolf Lyssy, und stellte
mit Bedauern fest, dass dies vielen als
Komödien ausgeschilderten Filmen
heute nicht mehr gelinge. «Wir kön-
nen heute einfach nicht mehr lachen.
Und ich kann nicht sagen, woran es
liegt. Vielleicht an den Neuen Me-
dien.»
War denn früher alles besser? «Nein,

aber anders.» Dass man im Alter kriti-
scher werde, habe seinen guten Grund,
wie Lyssy schmunzelnd erklärte:
«Man ist reich an Erfahrungen und
merkt, dass sich vieles wiederholt. Im
Alter steigt der Qualitätsanspruch.»

Projekt von Innovage und KKLB
Innovage ist ein Netzwerk von pensio-
nierten Fach- und Führungskräften
aus diversen Berufsfeldern. Seit über
zehn Jahren begleitet und fördert In-
novage kulturelle und soziale Projekte
in der ganzen Schweiz.
Die neue Veranstaltungsreihe ist ein
gemeinsames Projekt von Innovage
und dem KKLB und findet an jedem
ersten Montagnachmittag des Monats
von 14 bis 17 Uhr im ehemaligen Lan-
dessender Beromünster statt.

FABIAN ZUMBÜHL

5. November: Monica Gubser und Beat Bühl-

mann. 3. Dezember: Heidi Happy und Cécile

Zemp (mit offenem Singen). 7. Januar 2019:

Anton Schwingruber und Paul Huber. Jeweils

von 14 bis 17 Uhr, Eintritt: 22 Franken.

Weitere Informationen unter www.innovage.ch

und www.kklb.ch.

Filmregisseur Rolf Lyssy (82) und Kabarettist Emil Steinberger (85) erzählten unter an-
derem von den Dreharbeiten zum Film «Die Schweizermacher». FOTO FABIAN ZUMBÜHL

Der Künstler übertrifft sich selbst
RATHAUS SURSEE AUGUST BUCHMANN ZEIGT BEI DER KUNSTREGION SURSEE SEINE JÜNGSTEN ARBEITEN

Im Alter von 88 Jahren bestrei-
tet August Buchmann gleich
zwei Ausstellungen, eine im
Sommer in Sempach und jetzt in
Sursee. Er stellt im Rathaus Bil-
der der vergangenen acht Jahre
aus – Bilder voller Dynamik und
jugendlicher Kraft.

55 von 88 Jahren hat er Kunst ge-
macht. Und jetzt übertrifft August
Buchmann alles Bisherige mit einem
Griff in Neuland, zu starken Farben,
zu spannenden Kontrasten. Die stren-
ge Geometrie des ehemaligen Maschi-
neningenieurs weicht einem lockeren
Umgang mit geometrischen Formen.
Die Rechtecke und Rhomben tanzen
über die Leinwand, den Karton oder
Sperrholzplatten, verformen sich und
lassen in Tiefen und neue Räume bli-
cken. Die Linien und Flächen ordnen
sich nicht mehr in ein Abbild einer
quasi-konkreten Situation ein, son-
dern dienen der Vorstellung des
Künstlers in freier Ordnung. Die hefti-
gen Farben tanzen wie fallendes Blatt-
werk in der Sonne. Und wo Buch-

mann sie auf dem Bildträger fixiert,
treten sie in Spannung zu einander.

Jedes Bild ist einmalig
Der Griff zum Rot, der Griff zur frischen,
kraftvollen Palette oder dem Farbpapier
überrascht. Er überrascht umso mehr,
als er damit die bisherige Hinwendung
zur Abstraktion noch einen Schritt wei-
ter treibt. Und schliesslich überraschen
diese Bilder, indem sie trotz der akzen-
tuierten Farben immer wieder ins
Gleichgewicht kommen, aber auch eine
bisher nicht erfahrene innere Spannung
erzeugen. Dass sie entfernt an kubisti-
sche und andere Vorgänger erinnern,
tut nichts zur Sache. Buchmann hand-
habt seine Materialien im unzensierten
Anflug des freien Gestaltens.
«Ich lasse mich nicht von aussen beein-
flussen», gesteht er an der Vernissage im
Interview mit Vittorio Misticoni. «Jedes
Bild muss einmalig sein». Und der
Künstler beharrt darauf: «Es kann keine
Kopie sein. Es kommt aus mir.» Das
wird vor allem dann klar, wenn er über
seine «Entdeckung» der flammenden
Farben hinausgreift und den Bildern

eine tadellos gelungene Harmonie ver-
leiht wie im Fall 106 zAf 155’018 (bei
den jüngsten Bildern hat Buchmann das
Suchen nach den bedeutungsschweren
Namen bleiben lassen und sich an sei-
nen Code gehalten, hier z. B.: Bild 106,
zu Ansicht fertig, 15. Mai 2018).
Buchmann zeigt im Rathaus nicht we-
niger als 112 Bilder. Er hat dafür einen
ausgeklügelten Plan erstellt. Man kann
mit Recht sagen, dass er die Ausstel-
lung präzise inszeniert hat, und dass
es hier einen Künstler wiederzuentde-
cken gilt, der mit seinen 88 Jahren eine
unerwartete Frische ausstrahlt. Er hat
es sich nicht leicht gemacht. Mit ju-
gendlicher Hartnäckigkeit konzent-
rierte er sich in der Ausstellung auf
sein Werk der vergangenen acht Jahre.
Dabei koppelte er die Herkunft seiner
Kunst nicht ab.

Die Reihen schliessen sich
Eine ganze Reihe von Bildern in der
Ausstellung setzt seinen bekannten
Stil fort, mit blau-grauen Konstruktio-
nen, geometrischen Verarbeitungen
von konkreten Situationen bis hin zu

Anklängen von menschlichen Figu-
ren. Aber statt die Bilder einzeln für
sich wirken zu lassen, setzte er sie in
Serien an den Wänden und auf dem
Boden der Ankenwaage in Szene. Das
führt dazu, dass man sie in Gruppen
zusammen liest, was die Konstruktivi-
tät des Einzelnen dämpft und die Bil-
der zu Geschichten zusammenführt.
Die Reihen der Bilder schliessen sich
zur Einheit und behaupten sich gegen-
über der Dynamik des Raums mit sei-
nen kraftvollen Säulen.
Beim Eingang zur Ankenwaage hat der
Künstler auch gleich einen Akzent ge-
setzt, der auf die neuen Bilder oben in
der Tuchlaube verweist. Auf hochfor-
matigen Collagen streiten ungebrochene
Farben um Aufmerksamkeit. Weicher
Wellkarton dämpft die tiefen Schnitte
der Konturen. Sie sind der Hinweis auf
die bunte Welt, die Buchmann in der
Tuchlaube auf leichten Stellwänden
entwickelt hat. WILLI BÜRGI

August Buchmann. Ausstellung über acht Jahre

Kunst. Bis 14. Oktober im Rathaus Sursee. Di/Mi

16.30–20.30, Sa 14–18, So 10–12, 14–17 Uhr.

Yingying und die
Kulturrevolution
REGIONALBIBLIOTHEK SURSEE
Im Roman «Eine Mango für Mao»
schildert die chinesische Autorin
Wei Zhang, die seit 28 Jahren in
der Schweiz lebt, den ganz nor-
malen Alltag und die Zustände
während der Kulturrevolution
durch die Augen eines Kindes.

Die Geschichte
spielt in China
und beginnt 1968,
mitten während
der Kulturrevolu-
tion. Erzählerin
ist die fünfjährige
Yingying. Sie lebt
mit ihren Eltern
in einer winzigen
Wohnung auf
dem Areal ihrer
Schule, in der ihre Mutter als Lehrerin
arbeitet. Es ist sehr eng zu Hause, der
Nachttopf steht versteckt hinter dem
Schrank, die Wände sind dünn wie
Papier. Das Leben ist geprägt von mate-
riellem Mangel, Lebensmittelknappheit
und extremer politischer Autorität.
Das Kind schaut neugierig auf die Er-
wachsenen, berichtet mit unbefange-
nem Blick aus seinem Alltag, von Fa-
milientraditionen und Gehorsam, von
Propaganda auf Schultaschen, von re-
gimekritischen Lehrern und was mit
ihnen passiert und von der Jugend,
die zur Nacherziehung aufs Land ge-
schickt wird.

Absurde Mechanismen
Indirekt erfährt der Leser von politi-
schen Unruhen und absurden Mecha-
nismen der totalitären Diktatur, von
der Unterdrückung der alten chinesi-
schen Traditionen und welche Rolle
die Mango in der Kulturrevolution ge-
spielt hat. Es ist die Grossmutter, die
Yingying schonungslos von Hungers-
not und öffentlichen Hinrichtungen er-
zählt. Jeden Tag erfährt das Kind mehr,
wie die Regeln sind und wie der Ein-
zelne sich im System zu verhalten hat.
Der Roman ermöglicht einen sehr ein-
drücklichen und lebendigen Einblick
in dieses dunkle Kapitel Weltge-
schichte. Trotz der schwierigen The-
matik unterhaltsam geschrieben, hin-
terlässt einen das Buch nachdenklich.
Aber es hilft, das fremde China ein
wenig besser zu verstehen. Dieses an-
regende Buch und weitere Lebensge-
schichten und spannende Romane
sind in der Regionalbibliothek Sursee
zu finden. MONIQUE BAKKER

Öffnungszeiten der Bibliothek und der aktuel-

len Ausstellung «Buchkunst»: Di/Mi 14–18,

Do 14–19, Fr 12–18 Uhr, Sa 9–12 Uhr.

«Sickret» liess es so richtig krachen
SURSEE Die Surseer Nu-Metal-Band Sickret taufte am Samstagabend in der Braustation Sursee ihr drittes Album «Trapped
behind golden bars». Die neuen Songs und die gewohnt starke Bühnenpräsenz der Metaller stiessen auf grosse Begeisterung.
Mit Zugaben wurde nicht gegeizt und bis zum Schluss für eine Show mit viel Druck gesorgt. FOTO FABIAN ZUMBÜHL

Geld gesucht für
Drachenschatz
SANKTURBANHOF SURSEE Flie-
gende Objekte herstellen, den helden-
haften Drachenbezwinger Georg su-
chen, ins Mittelalter eintauchen … Im
Sankturbanhof können Kinder und Ju-
gendliche die Geschichte von Sursee
und der Region unmittelbar erleben.
Mit einer Entdeckungsreise durch Zeit
und Raum sehen sie, wie die Menschen
in der Antike hier lebten, warum der
Drache im Mittelalter so viele Spuren
hinterliess und wie sich der Ort bis heu-
te entwickelte.
Um diese Reisen durchs Museum zu fi-
nanzieren, sucht der Sankturbanhof mit
einer Crowdfunding-Kampagne, die
vom 29. September bis 18. November
läuft, Sponsoren. Mit dem Geld werden
interaktive Tools hergestellt, neue An-
gebote entwickelt und den Kindern und
Jugendlichen unvergessliche Reisen
durchs Museum geboten. Spannende
Gegenleistungen animieren zum Spen-
den. Diese und den Werbefilm, in dem
es Gastauftritte von Jeanloup und Mar-
co Kunz gibt, sind zu sehen unter
funders.ch/drachenschatz. Am Mitt-
woch, 31. Oktober, steigt von 14 bis 16
Uhr überdies ein Drachenfest. RED
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